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Nils Vollertsen:DerNationalsozialismus fand in Schleswig-Hol-
stein inden Jahren 1928 bis 1933, der Endphase
der Weimarer Republik, einebreite Zustimmung.
Er war aber nichtnur eine Erscheinung der letzten
Jahre der Republik,sondern hatte in seinenbe-
stimmenden Elementen weit zurückreichende
Wurzeln bisin die AnfangszeitderRepublikund

in das Kaiserreich hinein.Noch beider Wahl zur Nationalversammlung
1919erreichten die SPD und die linksliberale DDP 72,9%der Stimmen
in Schleswig-Holstein,in Schleswigsogar 83%.Schon 1921 schwenk-
tendieschleswig-holsteinischen Wählernach rechts, indemdie zwei
ausgesprochenenrechts- bzw. deutsch-nationalen Parteien DVP und
DNVP38,9% der Stimmen aufsich vereinigten.Bei den Wahlen im
Maiund Dezember 1924 erzielten sie sogar 43,2% bzw. 47,8% der
Stimmen in Schleswig-Holstein.

Die DVP undDNVP lagen in der Stadt Schleswig 1921 bei42%,im
Mai1924bei 49,2% und Dezember 1924bei 47,2%.Dabei wirddeut-
lich,daß Schleswig schon früh inderWeimarer Republik politisch
rechts- unddeutsch-nationaler warals der Durchschnitt in Schleswig-
Holstein.Auch bildete sichbereits 1925, zeitgleichmit der Gründung
desNSDAP-Landesverbandes Schleswig-Holstein,eineNSDAP-Orts-
gruppein Schleswig. 1930 lagder Stimmenanteil von DVP, DNVPund
NSDAPin Schleswig-Holsteinbei 40,3%und in Schleswigbei42,7%.
ImJuli 1932 erreichte die NSDAP 51,1%inSchleswig-Holsteinund
50,7%in Schleswig,und imNovember 1932 45,8% bzw.48%. Bereits
1932 hatte alsoauch inSchleswig dieNSDAP alleanderenpolitischen
Parteien weit überflügelt. Dabei stellt sich heraus,daß zumindest in der
Endphase derWeimarer Republik die NSDAP-Wähler- undAnhänger-
schaft in Schleswigüberdurchschnittlich stabil war.Dieses Ergebnis ist
umsobemerkenswerter,weil vorallem ländliche und kleinstädtische
Wähler zu demüberaus günstigen NSDAP-Wahlresultat in Schleswig-
Holstein beitrugen.

DerErfolg derNSDAPin Schleswig-Holsteinhingneben denFol-
gender Weltwirtschaftskrise 1929-33 auch damit zusammen, daß es
hier schon vor 1918 inbesonderem Maße antidemokratische,antisozia-
listische,antimodernistische und imLandesteil Schleswigauch antidä-
nische Strömungengegebenhatte, auf die der Nationalsozialismus auf-
baute. Rechte Kreise waren gegen die Demokratie,weil sie denpreußi-
schen Staat vor 1918 als ordnendeundschlichtende Gewalt über den
politischen Parteien begriffen hatten.Die parlamentarische Weimarer
Demokratie hingegen,soempfanden sie es,lösedie natürlich gewachse-
nen gesellschaftlichenBeziehungen (Familie,Dorf, Landschaft,Stamm,
oder auch einsolches Stadtisolat wie das der Fischergesellschaftauf
dem Holm in Schleswig)auf,zerstöresieundvereinzelne dieMen-
schen.DieSchuld hierfür hätten der KapitalismusundSozialismus,die
den Weimarer Staatbestimmten. Anhängerdieser Wahrnehmungen wa-
ren alsoautoritär in ihrer Staatsauffassungundgesellschaftspolitischen
Einstellung.

Sie zogen eine traditionsgebundeneWirtschaft undGesellschaft vor
und stellten deshalb dieaus ihrer Sicht traditionsauflösende Weimarer
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Demokratie inFrage.Sie waren,besonders in der Krise,gegeneine mo-
derneEntwicklungder Gesellschaft,die die gewachsenenBindungen
zerstöre,Schuldam moralischenVerfall habe unddieGesellschaft pola-
risiere.Hinzukam, daß 1918-20 derAbstimmungskampfund 1920 die
daraus erfolgte Grenzziehung(die heutigedeutsch-dänische Grenze) die
Gemüter stark erregthatte. Traditionell deutsch-nationale,gegendas
DänischeundgegendieRepublik gerichtete StrömungenimLandesteil
Schleswigschwollen beträchtlich an.Esgelangden rechtsgerichteten
Parteien,diesen Nationalismus,von dem selbstdie SPD nicht unbeein-
flußt war,nach 1920 wachzuhaltenund zur wirksamen Diffamierung
der Weimarer Demokratie zubenutzen. Sie forderten eine stark rechts-
gerichtete,nationalistische Regierung, die eine Revision der deutsch-
dänischenGrenze durchführen sollte.Dazu war die demokratische Wei-
marerRepublik ihrer Ansichtnach zu schwach,undsie wandten sich
deshalb von ihrab.

Zwar forderte auch die SPDAnfang der 1920er Jahreeine Grenzre-
vision,erkannte jedochals staatstragende Parteider Weimarer Republik
im 'Stauning-Wels-Abkommen' 1923 die deutsch-dänische Grenze an.
Dies führte zuheftigenAngriffen auf SPD-Politiker und auch sozialde-
mokratische Politiker inDänemark.

Die traditionellen Haltungen,die sichgegendenWeimarer Staat
richteten,hatten sich imKaiserreichgebildet und entwickelt. Sie traten
inkrisenfreien Zeiteneher zurück undinKrisenzeiten deutlichhervor.
Erst1928-33, als diepolitische, wirtschaftliche und soziale Lage sokri-
senhaft wurde, fanddaher der AufstiegundDurchbruch derNSDAP zur
Massenpartei statt. DieNSDAP waraufdem BodenderKrise gewach-
sen,und sie formulierte die inderKrise sich steigerndenÄngste, Kon-
flikte und Frustrationen,bot aber auch Hoffnungenund Lösungenan.1

Dasgalt auch für die Stadt Schleswig,bis 1836dem Namen nach
Sitz des königlich-dänischenStatthalters. Die Schleswiger verehrten
den dänischen König,richteten sich aber seit den 1840er Jahren sehr
stark schleswig-holsteinisch aus.NochAnfangder 1870erJahre lag auf
Schleswigder verblichene Glanz der Statthalterzeit,undbesonders das
deutsch-konservative Schleswiger Bürgertum warhiervon beeinflußt.
Außerdem war Schleswig von 1867 bis 1945 preußischer, deutsch-kon-
servativerRegierungssitzund von 1879bis 1917 Sitz desOberpräsidi-
ums sowie des schleswig-holsteinischenProvinziallandtages.DerBe-
völkerungsanteil der BeamtenundAngestelltenwar daherüberdurch-
schnittlichhoch,was zusammenmit einervergleichsweise großen mi-
litärischenBevölkerungsgruppeSchleswigsehr prägte.Diesgalt auch
noch in der WeimarerRepublik.2 Beidendeutsch-nationalen,kaiser-
treuenKreisen,diein Schleswig sehr hervortraten,stießen diegegendie
Weimarer Demokratie gerichtetennationalsozialistischen Bestrebungen
ab Ende der 1 920er Jahre aufbesonders starken Zuspruch.Die Deutsch-
Konservativen hatten inden „SchleswigerNachrichten" einSprachrohr,
das sichschon 1920 währenddes Kapp-Putsches in Schleswiggegen
Republik und Demokratie richtete-derRedakteur Bödewadtunter-
stützte dierechten Putschisten-und 1930 anfing, sichzu einem NSD-
AP-Blatt zu entwickeln.3

Zu diesemrechtenMilieu gehörtendie HolmerFischer in Schles-

1 Peter Wulf 1984, S. 29-41; Rudolf
Rietzier 1982, S. 353-354;Lorenz Rerup
1982, S. 433; Heike Heeren und Holger
Rudel 1987,5. 6-12. An lokalen Untersu-
chungen zum Aufstieg und Durchbruch des
Nationalsozialismus im Londesteil Schles-
wig sind vorallem folgende zu erwähnen:
Peter Heinacher, Der Aufstieg der NSDAP
in Stadt- und Landkreis Flensburg 1919-
-1933, Bd. 1-2, Flensburg1986; Wilhelm
Koops, Südtondern in der Zeit der Weima-
rer Republik, Neumünster 1993 und Chri-
stianM. Sörensen,Politische Entwicklung
und Aufstieg der NSDAP inden Kreisen Hu-
sum und Eiderstedt 1918-1933, Neumün-
ster1995. ZweiUntersuchungen zur Ent-
wicklung in der Stadt und im Kreis Schles-
wig sind leider ungedruckt.Diese sind:
Almut Ueck,Die politische Entwicklung in
Schleswig 1929-1934,Examensarbeit Kiel
1983 und Klaus Steinhacke, Die national-
sozialistische Gleichschaltungspolitik im
Kreis Schleswig, Examensarbeit 1980.
2 Theo Christiansen 1973, S. 15-27 und
37; Joachim Skierka 1991,S. 45-49; Ilse
Schneider 1934,S. 63-65; Heinrich Phi-
lippsen 1 927, S. 8-14.
3 Heike Heeren und Holger Rüdell 987,
S. 7-9; Almut Ueck 1984, S. 4-7; Nils
Vollertsen 1979, S. 149-151.
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wig,obwohl sie sozial eher denStatus vonArbeiternoder Kätnern hat-
ten.Noch 1906 lebten hier 101 Fischer,die3 13 Personenernährten,
1 935 hingegennurnoch 76Fischer,hiervon 68 aktive,und rund weitere
200 Personen. 1922 hatte die Fischerzunftnoch 120 Mitgliedergehabt.
Ab 1931, als dieFischer verstärkt die wirtschaftliche Rezession traf,
half Schleswigmit einerVolksküche aufder „Freiheit'!Sie lagneben
dem Holmund St. Johannis-Kloster und diente den Fischernals Netze-
trockenplatz.Hierholtendie großen, inNotgekommenenFischerfami-
lien sich Suppe. So waren 1932 54 der 85 Fischer imWinter arbeitslos,
und 1934 stellteder Holm diemeisten Wohlfahrtsarbeiter,diebei den
Notstandsarbeiten der Stadtmitarbeiteten. Es warenalso zum Teilver-
armte Schleswiger Fischer,die sich schon 1930 in größerer Zahldem
Nationalsozialismus anschlössen.4

Vom deutsch-nationalenzum nationalsozialistischenDenkenauf dem Holm vor 1933.
DerHolm war familienmäßig engmit Schleswigund teilweise auchmit
den Landarbeitern der ausgesprochendeutsch-konservativenGutsbezir-
ke südlich der Schlei verknüpft, woauch das dem Holm benachbarte St.
Johannis-Kloster (1876:6500 ha Landbesitz) viele seiner Ländereien
besaß. Die nationale Einstellung der Fischerfamilien war daher deutsch,
obwohl bisin die 1850er Jahre hineinkönigsloyal,da der dänische Kö-
nig siebis in die 1850er Jahrebegünstigte und sich für ihre Fischerei-
rechte einsetzte.Sie waren späterauch loyal gegenden halbautoritären
preußischen Staat, dessen Landgericht 1903 undOberlandesgericht
1 905 denrein prinzipiellenCharakter derVorrechte der SchleswigerFi-
scher zur Schleifischerei nicht antastete.DieGerichte verboten ihnen

4Nils Vollertsen 1994, S. 114; Heinrich
Philippsen und Ernst Petersen 1935, S.
77; Ilse Schneider 1934,S. 60.

Oben: Fischer auf demNetzetrockenplatz
Freiheit auf dem Holm inSchleswig (Foto

aus einem Artikel der Schleswiger Nach-
richten 8.-9.1939 über "staatlicheMaß-
nahmen gegenWillkür und Raubfischerei"
in der Fischerei auf der Schlei. Die Zeitung
hebt hierin hervor, daß der NS-Staat 1936
mit der Verstaatlichung des Privatfischerei-
aufsehers der Stadt Schleswig "wieder Si-
cherheit und Ordnung" der Schleifischerei
der Fischer brachte)
Sämtliche Fotos in diesem Aufsatz stam-
men aus dem Archiv der Dänischen Zentral-
bibliothek,Flensburg, P 176-32.
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aber, die Fischer des Gutes Bienebek während ihrerFischerei aufdem
WadenzugHöltog,das vordem Gut lag, zustören.Das Urteil,das der
Reichsgerichtshof 1906 bestätigte,zwang damit die HolmerFischer
notgedrungenanzuerkennen,daß ihre bedeutende lokale Vorrangstel-
lung der Vergangenheitangehörte.

Sie waren „politisch rechtsstehend,für Kaiser undReich" d.h.
deutsch-national,konservativ und treu dem Deutschen Reichunddem
Kaisergegenüber. So charakterisierte die Fischertochter undfreie
KöchinAuguste Wolff,geb.1896, die meisten Holmer Fischer vor
1914.5 Diesepolitische Einstellung der Fischer zeigtesich auch
während desKapp-Putsches in Schleswig imMärz 1920,als der Anfüh-
rer der konservativen Putschistenaufschloß Gottorf,Major von Lattorf,
50 Gewehre undMunition zumHolmbringen ließ, wosie an dieMit-
glieder desDeutschen Flottenvereins verteilt werden sollten. Esscheint
also,daß dergegen Demokratie,ArbeiterundSozialdemokratie gerich-
teteFlottenverein 50Mitglieder unterden Schleswiger Fischern hatte.
Das war etwaswenigerals die Hälfte der (1922: 120) Fischer aufdem
Holm.6

Eine ebenso rechtsextreme,demokratie- undarbeiterfeindliche Ein-
stellungbesaß auch eine Fischertochter,die während des Kapp-Putsches
zusah,wie SchleswigerArbeiter,in Gruppen von drei bis fünf, darunter
Johann Weiß, Christian Hinrichsen,Johann Bull,Eduard Petersen,Hans
Mumm,Johannes Vollertsen undHeinrich Koch,nachts zu Kaufmann
HertingundKlosterpropst von Liliencron vordrangen,undsich dort die-
seGewehre unddiese Munitionbeschafften. Sie, später eine National-
sozialistin,nenntdieseArbeiter „eineHorde,angeführt vonJohann

5 Nils Vollertsen 1984, S. 34-36 und
1994,S. 107; Theo Christiansen 1973,
S. 37;Manfred Hockenbrink 1967, S. 18
19 und 24; Kurzgespräch, AugusteWolf.
6 Heinrich Hoffmann 1958, 5. 259; Ru-
dolf Rietzier 1984, S. 42-45.

Oben: Die Fischersiedlung Holm im Vorder-
grund mit Altstadt und SchleswigerDom.
Im Hintergrund links ist das Schloß Gottorf
und rechts die Stadt Schleswig zuerken-
nen. Das Foto stammt von ca. 1 925
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Weiß" und stellt diesen als einen dar,den man für 10 Pfennig dazu krie-
genkonnte,aufder Straße zu tanzen.Sie schreibt auch,daß erst Adolf
Hitler Ordnung in das vonden Sozialdemokraten verantworteteChaos
der Weimarer Republik geschaffen hätte. „Erschaffte unsArbeit"sagt
sie,undweist dabei aufden Bau des dem Holm benachbarten Flieger-
horsts „Freiheit"hin.Mehrere Holmer Fischer arbeiteten nämlich mit
am Fliegerhorstbau.

„Erst warensiealle Nazis,unddanach alleDänen"behauptet sie in
ihren Erinnerungen;und imAnschluß hieran über eine Holmerin, die
zusammen mit ihremMannschon inden 1920er und 30er Jahren zur dä-
nischen Minderheit in Schleswiggehörthatte: „Rent'vondePreuß', und
Speck von deDan'" Dabei zeigtsie den gekrümmten Arm, als wäreer
voll von Speck undsetzt hinzu,„undnach 1945kriegten dieDänen wie-
der Speck".1Vor 1914 kannte manauch die Schmähverse vom armen Ju-
ten:„Hannemannmit de Holtschohan" aufdem Holm. „Hannemann"
nannte manin Schleswigdie vielenarmen jütischen Marktreisenden,
dieu.a.aufden Märkten der Stadt Tontöpfeanboten. In den Augender
Holmer Fischer hatten die Dänen wohl im Grunde auchnichts anderes
zubieten. Es scheint daher,daß nicht nur die deutsch-konservative und
deutsch-nationale EinstellungderFischer aufdem Holm(undsomit ihr
starkes Mißtrauen dem Weimarer Staat und dessenstaatstragenden Par-
teien,besonders der SPDund denArbeitern gegenüber) in die Zeit vor
1914 zurückgeht, sondernauch in einigenFällen ihre Distanz zumDä-
nischen,die siemit einer starken AbneigungundAbweisungdem Jüti-
schen gegenüber verbanden.8

Die SchleswigerFischermißtrauten der Weimarer Demokratie, die
ihre VorrechteinFrage stellteund1926an eine kooperative Regulie-
rung der Schleifischerei dachte.Einen Einblick in ihre politische Menta-

7 Kurzgespräch, Frieda Brockmann, geb.
Nielsky. Über den Kapp Putsch in Schles-
wig,siehe Nils Vollertsen 1979, S. 145.
8 Erinnerung,Ella Vollertsen, geb. Nanz

Oben: Im Vordergrund die Fischereisied-
lung Holm in Schleswig, im Hintergrund
der Fliegerhorst Freiheit und dazwischen
sindReste des Netzetrockenplotzes Frei-
heit zuerkennen. Das Foto stammt von ca.
1940.
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litätgabbei dieser Gelegenheitder Schleswiger Magistrat, der sichaufs
Schärfste gegeneine solchekooperative Fischereiregulierungaufder
Schlei wandte: „DieFolge würde eineinpolitischerHinsichtnichtzu
unterschätzende schwere Verärgerungder hiesigenBevölkerungund...
Fischersein,dieeinen wichtigentreu-deutsch gesinnten TeilderSchles-
wigerBevölkerungdarstellen. Indem unsaufgezwungenenKampfum
das Deutschtumunserer Stadt undderNordmark wirddieRegierung
daraufbedacht seinmüssen, die hiesigeBevölkerung...zuunterstützen...Diein den letztenJahrenbegangenenFehler derRegierungin ihrer
Nordmarkpolitikhaben bereits dazugeführt, daß jetzt in denbisher rein
deutschen Kreisausschuß zweidänische Vertretergewähltsind. Daraus
ergibtsichklar,daß von einemAbflauender dänischen Gefahr nichtge-
sprochen werden kann.Eshat sichvielmehr in überraschender Weise
gezeigt, wie wirksam die dänischeAgitation immer noch ist.Beidem
ausgeprägtenSinn derhiesigenbodenständigenBevölkerungfür ihre
EigenartundFreiheit,undihrem zähen Festhalten... an... altenRech-
ten, würde dieAusübung eines solchen Zwangesein weiterer,schwer-
wiegenderpolitischerFehler sein."9

Undnoch einmal,1932, als ca. 70% der Fischer imWinter vonAr-
beitslosenunterstützung lebten, warnte der Magistrat vor den politischen
Konsequenzen:„GeradedieSchleswigerFischersindstets ein staats-
bejahendesund-erhaltendes Elementgewesen.Ihr Gefühl abergegen
einen Staat, dersienichtgenügend vor dem Unrecht schützt, ist leicht
zu erraten.Das geradein der letzten Zeit immer häufiger werdende Vor-
dringendes Dänentums sollte Veranlassungsein, alles zu vermeiden,
was die Stimmung wichtigerBevölkerungskreisemitRechtungünstig
beeinflussen könnte;undzwar inBevölkerungskreisen,diefrüher von
der dänischenRegierungstets außerordentlich begünstigt worden
sind." 10-DerSchleswiger Magistrat nutztedabei das deutsch-dänische
Grenzproblemund die Existenzeinerkleinen,politischunbedeutenden
dänischen Minderheit in Schleswig, umdasdeutsch-nationale,imKern
autoritäreund antidemokratische Denken aufdem Holm zuunterstüt-
zen.

Die Einstellung der Holmer Fischer geht teilweise zurück bis 1848,
als sie sich scheinbar genauso schleswig-holsteinischausrichteten wie
dieübrige Bevölkerungder Stadt Schleswig,die sich der schleswig-hol-
steinischen Bewegunganschloß." Obwohl innationaler Hinsicht
deutsch,so waren die SchleswigerFischer doch bis in die 1850 Jahre
hinein königsloyal,da die dänische Krone sie in ihremFesthalten an
ihren Fischereivorrechten aufder Schlei unterstützte undsie auch sonst
begünstigte. Weil es 1860 jedochnicht gelang,dieFischerei aufder
Schlei aufliberaler Grundlageneu zuordnen,und dieArnisser Schiffer
zeitgleich zurKrise ihrer Schiffahrt immer intensiver ihreNebener-
werbsfischerei betrieben,was den SchleswigerFischernschadete,hörte
spätestens dann ihre Loyalität zur dänischenKroneauf.

Überhaupt verhinderten die festgefahrenenVerfassungsverhältnisse
der Herzogtümer Schleswigund Holstein nach dem Krieg 1848-50 libe-
rale Reformen wie dieimKönigreichDänemark in den Jahren 1 848-66.
Im deutsch-dänischenKrieg 1864mußten Holmer Fischer in den ersten
Februartagen für das dänische Militärdie Mitteder zugefrorenenSchlei

9Inge Adrionsen und Immo Doege 1992,
S. 22-23; Inge Adriansen und Broder
Schwennsen 1995, S. 34.
10 StASI XIII,1 Nr. 2: Der Magistrat zum
MDIMelberg, Berlin. Schleswig,
25.1.1926, StASI XIII,1 Nr. 13: Der Ma-
gistrat zum Regierungspräsidenten, Schles-
wig,18.5.1931 und 20.4.1932.
11 Ein (schwaches) überliefertes Indiz
hierfür ist, daß eine sehr rechtsextreme,
ttemokratie- und arbeiterfeindliche Fischer-
tochter, im Dritten Reich Nationalsoziali-
stin,1991 ineinem Kurzgespräch mit
Stolz hervorhob, daß ihr Urgroßvater 1848
vom dänischen Heer desertierte und sich
dem schleswig-holsteinischen Freikorps an-
schloß.
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vor Schleswigoffenhalten,umeinen Übergang der deutschen Truppen
über dasEisbei Fahrdorf zu verhindern.Als das preußische Heer dann
in der Nacht zum 29. Juni bei Sonderburgvon Sundewitt nachAlsen
übersetzte, gelang dasmit 160 flachgehendenBooten, die die preußi-
schenSoldaten größtenteils von Schlei- u.a. von Schleswiger Fischern
beschlagnahmt hatten. ZumTeil aberhatten auchdie Fischer,wie der
Kriegsberichterstatter Ferdinand Pflug 1865 hervorhob,ihreBoote „mit
patriotischer Bereitwilligkeit" gestellt.DerDresdenerMilitärzeichner
August Beck zeichnete hierzu,wieeinpreußisches Kommando ein mit
Girlanden geschmücktes Holmer Fischerboot abholt. SchleswigerFi-
scher schütteln daraufden preußischen Soldaten die Händeundschwen-
ken ihre Südwester, zeigensoihre „patriotische Bereitwilligkeit'!Diese
stereotypeGestekann als einZeichen für ein deutschesNationalgefühl
bei denFischern vom Holm in Schleswiggewertet werden.

Nach 1864,und besonders ab 1867, als Schleswig-Holsteinpreußi-
sche Provinz wurde undSchleswigSitz der preußischen deutsch-kon-
servativen Regierung,bildete sich derDeutsch-Nationalismus derHol-
mer Fischer stärker heraus. Schon derAusbruch des deutsch-französi-
schen Krieges begeisterte auchdie Schleswiger,aber als der Kriegmit
einem deutschen Siegendete, versetztedies die Holmer in eine derartige
Feierstimmung, daß sieaufdem Holm zwei Ehrenpforten für die heim-
kehrende SchleswigerGarnison aufstellten.12 Die Fischer in Schleswig
betonten hiermit,daß sie zu jenen Kreisen der Stadt gehörten,die sich
für Kaiser undReich undfür das Deutsch-Nationale als staatstragende
Idee einsetzten

In der Weimarer Republik hielt dasGros der Holmer Fischer an die-
sem deutsch-nationalen Denken undan ihren tradierten Vorrechten fest,
wenn esum die Schleifischerei ging.Sie wandten sichscharfgegeneine
moderne,kooperative RegelungderFischerei,die sie alseinUnglück,
als sozialistisch,kapitalistisch und als einen Angriffauf ihreFischerei-
rechte empfanden.Schleifischerei war in ihrenAugenihre Fischerei,zu
dernur sie das Vorrechtbesäßen. Überhaupt wertetensie Kapitalismus
und Sozialismusals die Haupttendenzen,die den Weimarer Staat be-
stimmten. Sie distanzierten sich vonder modernen Entwicklungund
von der Demokratie. Der Weg in den Nationalsozialismus war dahernur
kurz. Die Holmer Fischer verhielten sich loyal jedemStaatgegenüber,
der eine konservative Gesellschaftsordnungvertrat undsie aus dieser
Grundeinstellungherausbegünstigte. Es spielte für sie keine Rolle,ob
dieser Staat einkonservativ-dänischer Gesamtstaat, eindeutsch-konser-
vativerpreußischer Staat, einkonservativ,deutsch-nationales Kaiser-
reich oder einnationalsozialistisches Regime war.Hierin lag daseigent-
lichAutoritäreundAntidemokratische der Fischer aufdem Holm in
Schleswig.

Schon 1930 traten die Fischer in größerer Zahl in dieneugegründete
SektionHolm derNSDAP-Ortsgruppe Schleswigein. Sie war vor 1 933
die erstebraune Zelle in Schleswigund wurde am 21.7.1930 auf Initiati-
ve desBezirksleiters Nordost derNSDAPin Schleswig-Holstein,Jo-
chen Meyer-Quade,gegründet. Meyer-Quade ernanntedasNSDAP-
MitgliedMarxNanz zum Sektionsführer aufdemHolm. Er hoffte,hier
eine Hochburg für die NSDAPzu schaffen.13NichtnurMeyer-Quade

12Theo Christiansen 1973, S.26-39 und
46-49; Ernst Sehlee 1971,S. 111 und
139;Nils Vollertsen 1984, S. 34-36 und
1994,S. 103-106; Heinrich Philippsen
und Ernst Petersen 1935, S. 18-19; Lo-
renz Rerup 1982,S. 222-224;Ferdinand
Pflug 1865,S.148; Kurzgespröch,Frieda
Brockmann.
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betonte 1930 die im Verhältnis zumübrigen Schleswigrecht starkena-
tionalsozialistische Ausrichtungdes Holms, sondernauch AdolphHer-
ting.Herting,dervom Holmstammte, war Zahnarztund1930-32NSD-
AP-Ortsgruppenleiterin Schleswig, leitete 1931-34 dieNSDAP-Wahl-
versamlungenin Schleswig, war 1932-33 NSDAP-Kreisleiter imKreis
Schleswig, 1933 NSDAP-Stadtvertreterund 1933-34NSDAP-Bürge-
rmeister in Schleswig.Erhob 1934 diekonservativ-nationale und„völki-
sche"EinstellungderFischerhervor,die dazu geführt hätte,daß derNa-
tionalsozialismus gehört1930" aufdem Holm Fuß faßte, und daß man
die erstenHakenkreuzfahnen in Schleswigin größerer Zahl auf dem
Holmsah.Er fügte hinzu,daß derHolm vor 1933 fasthundertprozentig
dieNSDAPgewählt hätte.DieHolmer wären„treue Kämpferfür Hit-
lersIdee".' 4

Zwar muß man davon ausgehen,daß regionaleund lokale Größen
wie Jochen Meyer-QuadeundAdolphHertingeinpolitisches Interesse
daranhatten,denHolmals NSDAP-Vorbild hervorzuheben,wasMeyer-
Quade jaauchnicht verschwieg.EinIndiz für den frühen NS-Durch-
bruch aufdem Holm jedochist, daß vier derFischer das goldeneNSD-
AP-Parteiabzeichenbesaßen. Einer dieserFischer warein so überzeug-
terNationalsozialist,daß er seinHausbraunanstrich.Auf demHolm
nanntemanes „dat bruneHus".

Auch18 der 166 (16%) nationalsozialistischenHilfspolizisten in
Schleswigkamen 1933 vomHolm, eine sehrhohe Zahl,darunter derFi-
scher Fitz Fischer undder Fischhändler Hans-PeterNanz,beide Schar-
führer derMarine-SA in Schleswig.Von den 18 waren jedenfallsacht
Fischer,drei Fischhändler,jeeiner Wandergeselle,Heizer,Malergehilfe

13 Schleswig-Holsteinische Tageszeitung,
24.7.1930.
14 Heike Heeren und Holger Rudel 1987,
S. 35,39 und 42; Landesbauernschaft
Schleswig-Holstein 1934, 5.467-468;
SIN, 19.8., 25.8., 30.8.1930, 24.8.,
6.9., 13.9.1932, 5.1., 3.2., 15.2.,
18.2. und 30.3.1933;Akte von Detlef
Körte,Institut für Zeit- und Regionalge-
schichte, Schleswig, Ober Adolph Herting.

Oben: Die 1933 gewählte NSDAP-Fraktion.
In der 2. Reihe ganz rechts als Nr. 10 auf
der Liste gewählte NSDAP-Stadtvertreter
und Holmer Fischer Willy Jensen (Foto:

SchleswigerNachrichten, 31.3.1933)
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und Schlachter. Für alle galt, daß siearbeitslos waren,oder daß es ihnen
finanziell sehr schlecht ging,außerdem, daß sie entweder Mitglied der
NSDAP, SA, SS oder des Stahlhelms waren.15 DerFischer MaxNanz,
ab 1935 Hausmeister, war 1930NSDAP-Sektionsführer auf dem Holm,
1933 nationalsozialistischer Hilfspolizistund 1935-45 NSDAP-Stadt-
vertreterin Schleswig. Der Fischer Willy Jensen,ab 1931 NSDAP-Mit-
glied, war 1933-35 NSDAP-Stadtvertreter,1935-45 Betriebspropagan-
dawalterder Deutschen Arbeitsfront (DAF) in Schleswig, 1937-45 Mit-
glied derDAF-Werkschar als Truppführer und 1934-45 städtischer
Bürogehilfe. Er wurde 1945 vonden Briten entlassen. Allerdings waren
Jensen 1933 nur als Nr.10 undNanz alsNr.26 aufder NSDAP-Kandi-
datenliste aufgestelltund beide alsNSDAP-Stadtvertreter auch bedingt
MitgliedderHafen- undFischereiausschüsse. Das zeigt ihrevergleichs-
weisebedeutungslosepolitische Stellung in der SchleswigerNSDAP
und daß sie von der NSDAPin Schleswignur als Vertreter der Holmer
Fischeraufgestellt wurden - so, wiesie sich selbst auchsahen."'

Auch derFischer Wilhelm Nanz/Wimmel war schongeraume Zeit
vor 1933 NSDAP-Mitglied, 1934-38 Stadtbote undab 1938 Stadtarbei-
ter.Er leitete „langeZeildenSA-Marinesturm aufden Holm17,dem
1934 dergrößte Teil"nder Fischer angehörte.Sieübten auf demNetz-
trockenplatz„Freiheit"neben demHolm.Allerdings gabes 1934 auch
Fischer,die währenddieser Marine-SA-Übungen ihreNetze flickten. 19

Viele der Marine-SA-Mitgliederhatten sich 1932 tatkräftigam Sturm
aufdas Eckernförder Gewerkschaftshaus beteiligt, beidem die SA-Mit-
gliederauch mitMessern bewaffnet waren.Unter ihnen warein Fischer,
der eine leichte Stichwunde amArmerhielt undnoch einige Wochen
nach diesem Übergriff mit einemVerband amArmaufdem Holmher-
umging.Es stellt sichdaher die Frage,ob dieHolmer Fischer auchmit
dieentscheidenden Täter waren.20

15 Almut Ueck 1984, S. 119-121; Ein-
wohnerbücher Schleswig 1931 und 1934;
Nils Vollertsen 1992, S. 700;SIN, 2.5.
und 5.5.1934; StASI XXIII,1.1 8b: Liste
der Hilfspolizisten,Notiz vom 10.3.1 933.
Die Nomen der vier Fischer,die das golde-
ne NSDAP-Parteiabzeichen besaßen, sind
mir bekannt und liegen inmeinen Holm-
Papieren im Archiv an der dänischen Zen-
tralbibliothek in Flensburg.
16 SIN, 24.2.,27.2., 13.3., 31.3.und
31.10.1934; StASI IV, 3 Nr. 21: Wahlvor-
schlag Nr. 1 der NSDAPvom 6.3.1933;
StASI IV, 3Nr. 22: Liste über Mitglieder
der Stadtvertretung 1933;StASI IV, 3Nr.
23a: Beschluß der Stadtvertretung vom
7.4.1933 über die Ausschußverteilung;
StASI IV, 3Nr. 27: Notiz über Ratsherren
in Schleswig1933; StASI IV,4 Nr. 12:
Notiz über Beiräte in Schleswig 1933;
StASI V, 3a: Notizen über Willy Jensen, u.
a. Fragebogen zu seiner NS-Tötigkeit;
StASI XXIII,1.1 8b:Notiz über Hilfspolizi-
sten in Schleswig 1933.
17 StASI V, 4a: Reichstagsabgeordneter
Friedrich on Bürgermeister Helmut Lemke,
Schleswig. Bad Oldesloe, 22.8.1938.
18 SIN, 24.9.1934.
19 SIN, 24.9.1934.
20 Interviews,Hans Nanz und Heinrich
Jensen. Zum Sturm auf das Eckernförder
Gewerkschaftshaus 1932, siehe Kurt Ha-
rner, Karl-Werner Schunck und Rolf
Schwarz 1984, S. 86, 104-110, 132 und
185-186. Die drei Namen der Holmer Fi-
scher, die 1932 am Sturm auf dos Eckern-
förder Gewerkschaftshaus teilnahmen, sind
mir bekannt und liegen inmeinen Holm-
Papieren im Archiv an der dänischen Zen-
tralbibliothek inFlensburg.

Todesanzeige des Fischersohnes und
Schamhorst-Mitgliedes Helmut
Reincke.(Foto:Schleswiger Nachrichten
30.7.1931)
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Nur Johannes Wilhelmsen/Nämlich,Wirt der Friesenstubein
Schleswig,hatte außer AdolphHerting 1937-45 alsNSDAP-Ortsgrup-
penleiter Schleswig-Altstadteine etwas übergeordnetere Stellungin der
NSDAP. Beidebewegtensichaber am Rande derHolmer Szene,Her-
tingals nicht mehr aufdem Holm ansässiger (nur seine Mutter wohnte
noch dort),aber gebürtiger Holmer,undWilhelmsen als Wirt des Gast-
hauses gerade gegenüber dem Holm an der Ecke Fischbrückstraße-Nie-
mannstraße (heuteKnud-Laward-Straße). Das zeigt auchsein Spitzna-
me,den die Fischer ihngaben, weil erdauernd das, waser sagte,mit
„nämlich"unterstrich.Erstab 1937,als mandie NSDAP-Ortsgruppe
Schleswigauflösteundin acht Ortsgruppenunterteilte,wurde Wilhelm-
senLeiter derNSDAP-Ortsgruppe Schleswig-Altstadt.21

Deutlich wirddabei, daß kein Holmer jemalsgrößerenEinfluß in
der Schleswiger NSDAPhatte. Dazu war ihr sozialer Status in Schles-
wigzuniedrigund ihrAnsehen außerhalb desHolms zu gering.Kein
Holmer trat voroder nach 1933 in SchleswigerNSDAP-Versammlun-
genauf oderbeteiligte sichauch nur an derpolitischen Diskussion,und
kein Holmer war vor 1933NSDAP-Stadtvertreter in Schleswig,NSD-
AP-Kandidat oder unterschrieb dieNSDAP-Wahlvorschläge.Nichtein-
mal die seit 1930immer deutlicher nationalsozialistisch orientierten
„Schleswiger Nachrichten"hielten vor 1933 die nationalsozialistische
AusrichtungderHolmer Fischer für beachtenswert.22

Es ist leidernichtmöglich,anhand der Wahlergebnisse derReichs-
tags-,Landtags- undKommunalwahlen 1930-33 dasHolmer Wahlver-
halten mit dem allgemeinenAbstimmungsverhalten inSchleswig zu
vergleichen.DerHolm gehörtenämlich zum Wahlbezirk Rathaus,der
außer demHolm auch das vorwiegend sozialdemokratischebzw.kom-
munistische Viertelum die Langestraße sowie einpaarBürgerhäuser
des Rathausmarktes umfaßte. HertingsBehauptungist alsonichtnach-
prüfbar. Esspricht aberVieles dafür, daß sie imKern richtig ist, weil der
Holmvor 1933, verglichenmit dem übrigen Schleswig,als sehr
deutsch-national undnationalsozialistischhervortrat. Auch Fischer und
andere vomHolm, die sich vomNationalsozialismus fernhielten,emp-
fanden dies so.23

Es gab jedochAusnahmen. So löste1933 der nationalsozialistische
Fischer August Nanz/Ruche den 1927 gewählten 2. Ältermann derHol-
merFischerzunft,ChristelNanz,ab.DerSohn,Fischer undspätere
Zuckerfabrikarbeiter HansNanz,erzählt hierzu: „Mein Vater war schon
nach demErstenKriegin derdänischen Minderheit,gingdann mehr
zurSPD über, war 2. Altermann der Holmer Fischerzunft,undmußte
1933 nachdernationalsozialistischen Machtübernahme seinePosition
als2. Altermann aufgeben, weilernicht inderNSDAPstand.Einer der
Nazis wurde danneingestellt.Hier waren nämlicheineganzeMenge,
hierwar dienationalsozialistische HochburgSchleswigs"

Der 1912gewählte Ältermann der Zunft,Heinrich Witt, verblieb je-
dochbis 1948 in seinemAmt. Er warunterdenHolmer Fischern sehr
angesehen,seit 1903 imVorstandderHolmer Fischerzunft. Ermachte
als Ältermann offenbar 'etwas her' und wareiner,aufden manhörte.
1933 wurdeer vompreußischen Landwirtschafts- undFischereiminister
mit dem bronzenen Staatsehrenpreis ausgezeichnet.Hinter ihm standen

21Heike Heeren und Holger Rudel 1987,
S. 54. Zu Johannes Wilhelmsen,mitgeteilt
vom Institut für Zeitgeschichte, Schleswig.
22 SIN, 1930-1945.
23Die Aussage, daß auch Fischer, die sich
vom Nationalsozialismus fernhielten,den
Holm vor1933 als besonders nationalso-
zialistisch empfanden, beruht auf Intervie-
ws mit Hans Nanz und Heinrich Jensen und
auf den Erinnerungen von Johanna und
Ella Vollertsen, geb. Nanz.
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alleFischer,obwohl erkein Nationalsozialist warundschon Anfang der
1930er Jahre aufgehörthatte, zu fischen.24

NS-KulturideologieundFischerkulturrenaissance auf demHolm 1933-45.Das Gros der
Holmer Fischer sah imNationalsozialismus die „neuen"deutschen
„Aufbaukräfte"die ihnen aus der Fischereikrise,dieihrerMeinung
nachseit 1918 zu einem starken Rückgang imErtrag der Fischerei ge-
führt hatte,helfenkonnten. Dies geht auch klar aus Heinrich Philipp-
sensundErnst Petersens Buch„DerHolmunddie Holmer" (1935) her-
vor:„NunsetzendieHolmer Fischer alleHoffnungaufeine Verbesse-
rungder Fischereiverhältnisse durchden neuenStaat unterMitwirkung
einer nationalsozialistischen Stadtvertretung, denen sievolles Vertrau-
enentgegenbringen.Diese Hoffnungdarfund wird wohl auch nicht
getäuscht werden,denn esgilt nicht nur, denFischernselbstzuhelfen,
sondernauch ihr vieleJahrhunderte altes,durch Arbeit,BlutundHei-
matbodengeadeltes,urwüchsiges kulturelles Eigenlebenzu erhalten"1^

Es ist wahrscheinlich,daß die Autoren mit Holmer Fischern gesprochen
haben,jedenfalls hatHeinrich Philippsen, SchleswigsStadthistoriker
der 1920er und30er Jahre,aufdem Holmrecherchiert.2'1Und 1933 be-
schrieb der vonderFischerzunft und vom SchleswigerMagistrat be-
zahlte sowie vom schleswig-holsteinischenOberfischmeister Neubaur
geduldeteFischereiaufseher Reincke,selbstein Holmer Fischer,die
„traurige" LagederFischer aufdem Holm,die „dieletzten Jahre" dazu
geführt hätte, daß die Fischer nichts verdienthätten.Außerdem versuch-
tenangeblich fremde Fischer entlang der Schlei,die altenVorrechte der
HolmerFischer zubeschneiden. Johann Lorenz Fischer,auch Fischer
auf demHolm,bestätigtedies.27 Aber nicht einmal imKern istrichtig,
daß, wie Philippsenund Petersen beschreiben,das Jahreseinkommen
der Holmer Fischernach 1918 stetig fiel.Vielmehr ist festzustellen,daß
es ihnen seit 1910 (und somit also schon imKaiserreich,das sie unter-
stützten) schlechter ging,auch in derWeimarer Demokratie.Aber die
zweite Hälfte der Republik war eine sehr guteZeit für die Fischerei.
Erst 1931 trafsie dieRezession,diese Krisedauerte bis 1937-38,als sie
Festpreise für ihreFischeerhielten,also weit in die NS-Zeithinein.
Wenn sie daher imGros die Republik für ihreFischereikrise verantwort-
lichmachten, ist daseher alsein Zeichen ihres starken Widerwillen ge-
gendieRepublikzu deuten.21*

Das ersteMal wurden dieHolmer Fischer 1934als „deutscheMen-
schen"gefeiert,als der Schleswiger Fischer undMarine-SA-Scharfüh-
rer Fritz Fischeranläßlich der 1.Mai-Feier („Tagdernationalen Ar-
beit")inBerlinals einer von drei,^4rbeitervertretern"(einFischer,ein
Zimmererund einkaufmännischer Angestellter) aus Schleswig-Hol-
stein Gast desReichsministeriums für VolksaufklärungundPropaganda
war.98Vertreter des sogenanntenarbeitenden VolkesausganzDeutsch-
land waren zugegen.In zweigroßen, zusammenfast anderthalbseitigen
Reportagenhoben die nationalsozialistischen „SchleswigerNachrich-
ten"eine längere Unterhaltungmit dem PropagandaministerJosepfGo-
ebbels über Frau,Familie undJahrhundertealte"Schleswiger Fischer-
traditionen hervor,die der Reichsrundfunk auf Wachsplatte aufnahm.
ZumHitlerempfang warFischer inFischerkleidungerschienen,under

24Heinrich Philippsenund Ernst Petersen
1935,S. 49, 59 und 73; Interview,Hons
Nanz und Kurzgespräch, Auguste Wolff.
25 Heinrich Philipsenund Ernst Petersen
1935, S.14,27, 49, 59 und 73.
26 Dos haben mir alte Holmer während
meinerRecherchen 1979-80 erzählt.
27SIN, 17.1.und 20.1.1933.
28 Nils Voliertsen 1987, S. 86.
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hatte einkurzes GesprächmitAdolfHitler.Die „SchleswigerNachrich-
ten" stellten FritzFischer,„typischerFischerkopf scharfgeschnittenes
Gesicht, strahlendblaueAugen"als „urwüchsigen" Mittelpunkt der
deutschen 1.Mai-Feier inBerlinundsomit alsTeilder „nationalsoziali-
stischenAufbauarbeit" dar.Er seistolz,Teil dieser Arbeit zu sein.29

Auch 1935 hob dieZeitungdieHolmer Fischer als „treue undeifri-
ge Vorkämpferfür dasneueDeutschland"hervor.30

Dasselbe betont auch„DerHolmunddieHolmer", vorallembezo-
genaufden Holmer Chor wegenseiner „bodenständigenEigenart"die
1935 zudrei gerngehörtenmehrstündigen Rundfunksendungenim
ReichssenderHamburg führte: Holmer Fischer sangenFischer- und
Volkslieder,erzähltenüber ihreSitten und Gebräuche,über ihre Fische-
reiundüberhaupt über das Lebenauf dem Holm,undsie tatenes- laut
Reichssender Hamburg-begeistert. Es sollteauch ein Hörspielüber
denHolm verfaßt werden,in demdie Holmer spielen sollten.Der
Reichssender Hamburg nahm zumindest ihre Fischerlieder auf Wachs-
plattenauf. DieseHolm-Sendungen imRundfunk,die man auchüber
dendeutschen Kurzwellensender nachAmerika sendete,waren Teile ei-
ner Serie vonRundfunksendungenaus denachtnorddeutschenGauen,
diemithelfen sollten,„dendeutschen Menschen"politisch und kulturell
imnationalsozialistischenSinne auszuformen. So formulierte es der
Leiter derKreisgruppe SchleswigimReichsverband deutscher Rund-
funkteilnehmer,aufdessen Initiative derReichssender Hamburg sich
für die Fischer aufdem Holmentschied. Überhaupt galt dasLeben der
Holmer, so wie es die „SchleswigerNachrichten" 1935 schrieben,als
Ausdruck ihrer tiefen „ Volksverbundenheit".

Philippsenund Petersenromantisierten im,J~lolmunddieHolmer"
dasLeben aufdem Holm.Siehoben die Fischer als hart arbeitende

29SIN, 2.5. und 5.5.1934
3051N,4.5.1935.

Oben: Netztrocknung in der „Freiheit",
fotografiert im Stil des NS-Realismus
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Menschen hervor,die,obwohl sie von der rauhen Fischerei lebten, nicht
übermäßig viel trinken undüberhaupt „einegroße Ordnung der Sitten"
haben würden. Sie hielten außerdem fest an ihrer „ererbtenÜberliefe-
rung":„Mit wetterfestemÖlanzug undungewöhnlichlangen Wasser-
stiefelngehtder Holmernoch immer auf denFischfangaus, undseine
hohe Gestalt steht inauffallendemMißverhältnis zuseiner räumlichbe-
schränkten Wohnung, inder vonAlters herkeine Änderung vorgenom-
men ist, aberpeinliche OrdnungundSauberkeit herrscht.Hier weilt er
gernnach verrichteter Außenarbeit anfreundlichen Sommertagen vor
seinerHaustür, seineNetzeausbessernd, oderneue knotend, oder erbe-
handelt inden Abendstunden...an der altgewohntenKlöneckin lebhaf-
terDiskussion die Tagesbegebenheiten.Seine Frau istihm eine hilfrei-
che Stütze beim Kleinverkaufseines Fanges. Ihregefüllten Körbeauf
dem Arm,gehtsiein den Morgenstundenin dieStadtund bietet ihrem
festenKundenkreis ihrespringendeundzappelnde Ware an, diein
Schmackhaftigkeit sich ihres vorteilhaften Rufes erfreut"^ -So derHol-
merFischer 1935, imEinklangmit sich selbst undder Natur,imNS-
Realismusstil dargestellt,wie eine Genremalereiidylle des 19. Jahrhun-
derts.Genauso filmte auch die „Nordmark Film-Kiel" 1939 ihren
Schleswig-Film: „ruhigeMotive:HolmundFischer. Aufnahmen von
ArbeitundFeierabend,vonniedrigenalten Fischerhütten" und, imGe-
gensatz hierzu,„daspulsierendeLeben" in der Stadt."Die Holmer be-
schreibt „DerHolmunddieHolmer"als etwasUnveränderliches,Na-
turnahes,NaturbezwingendesundBodenständiges.Mit ihrenTraditio-
nen, ihremsozialen Bewußtsein, ihrer Solidarität gegenüber dem
Schwachen, in ihrerTreue dem Blutund Heimatboden,in ihrer Arbeits-
moral,undihrer harten,ehrlichen Arbeit stellt das Buch siedar als
Deutsche aus dem arbeitenden Volk,die dem nationalsozialistischen

31 Heinrich Philippsen und Ernst Petersen
1935, 5.8 und 10-11.
32 SIN, 26.7.1939.
33Heinrich Philippsen und Ernst Petersen
935,S. 3, 10 und 14.

Oben: Der Holmer Sängerchor 1935 in
Homburg, um Aufnehmen für den Reichs'
sendet Homburg zu mochen.
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Menschenideal entsprechen.33 Das tat 1934 auch die „Landesbauern-
schaft Schleswig-Holstein,die dieHolmer alsMenschen hervorhob,
„diesich, wie kaum einanderer Teilunseres Volkes, einereineRassebe-
wahrthaben". DerNS-Artikel unterstützt die Holmer in ihrem Festhal-
tenan dem Schleiprivileg, da es dem Privileg undsomit dem Privile-
giendenkender Schleswiger Fischer zuzuschreiben wäre, daß derHolm
sich mit seiner „uralten"Kulturundseinen„uralten"Traditionen so in-
taktbis in dieNeuzeitbewahrt hätte.34

Derautoritäre NS-Staatunterstützte sodie Holmer Fischer kulturell,
was in derNS-Zeit zu einer Renaissance derHolmer Fischerkultur führ-
te,nutzte sieaber auchals Teilihrer NS-Kulturideologie.

Nationalsozialisten auf dem HolmundHolmer, die sich vomNationalsozialismus fernhiel-
ten.DieWade, zu der diegrößten Nationalsozialisten aufdemHolm
gehörten,hatte die Bojen,das Wadenboot undden Motorkahn braun
und mit Kakenkreuzen angestrichen.Auf ihrenStülpen, dasheißt den
Ebnern vornam Netz, stand „Arbeitadelt" Die Nationalsozialisten unter
den Fischern liefen, wenn sie nicht fischten,dauernd in SA-Uniform
herum.Es gab nationalsozialistisch gesinnte Fischer,die lauschten,ob
manden englischenBBC-Senderhörte.EinNS-Blockwart fragteauch
abund zuHolmer,ob sie etwasüber meinen Großvater Johannes Voll-
ertsen,ab 1935 alsArbeiter in der Rüstungsindustrie desDritten Rei-
ches tätig, gehörthatten,bekam aber immer ein„Nein" zurAntwort.
MeineGroßmutter, einegebürtige Holmerin, lebte währendseinerAb-
wesenheit 1934-45 aufdemHolm.

Direkte Denunziationen sindmir aufdem Holm in der NS-Zeitnicht
bekannt,denn die Fischer waren durchdie Fischerei,besonders aber bei
der gemeinsamenWinterfischerei aufeinander angewiesen.Dies galt
auch für die Wadenfischerei. DieAbhängigkeit voneinander war somit
derKern des Lebens aufdem Holm.Diesekollektive Kontrolle verhin-
derte,daß es zuoffenen Spannungenund Schlägereienkam, isolierte je-
dochauch die wenigenHolmer,die sichdemNationalsozialismus fern-
hielten. Sie waren nicht in der NSDAPund stimmten auch vor 1933
nicht deutsch-national oder nationalsozialistisch,sondern für die SPD
oder siegaben,wie einpaar Fischerfamilien,dem dänischen Schleswig-
sehenVereinihre Stimme.Auch die wenigen, die Dänischstimmten,
tendierten jedochab Ende der 1920er Jahremehr zur SPDhin.35 Sie ver-
hielten sichauch politisch-ironisch zumNationalsozialismus. „Addei-
lei" geboren1939 als Sohneines Vaters, der 1933NS-Hilfspolizist in
Schleswigwar,bekam nachAdolf Hitler denVornamen Adolf.Einpaar
derHolmer, die in derNS-Zeit entschiedenkeineNationalsozialisten
waren,politisierten den Spitznamen,indem siebehaupteten, er hätte
nachdem Reichsarbeitsführer Robert Leyden Spitznamen„Lei"ge-
kriegt. „Adde" als Kürzel für Adolfund „Lei"zogensie dann in „Adde-
lei" zusammen.36-Zugegeben,die Erklärunghörtsichkonstruiert und
fast zu spekulativ an.ImKern aber wirft doch diese einmalige Politisie-
rungund Ironisierung eines Spitznamensein Schlaglicht aufdasange-
spannteVerhältnis zwischenNationalsozialistenunddenen,die sichden
NS-Staat vomLeibhielten.Natürlich hatman gesagt:,JDeristeinNazi".
Waren die Fischer,die sichdem Nationalsozialismus fernhielten,unter

34 Landesbauernschaft Schleswig-Holstein
1934, S. 466.
35Nils Vollertsen 1992, S. 70; Intervie-
ws,Detlef Jensen und Gustav Reincke.
36 StASI XXIII,1.1 8b: Liste der Hilfspoli-
zisten,Notiz vom 10.3.1933; Interviews,
Detlef Jensen und Gustav Reincke.

100 Nils Vollertsen Nationalsoiiolismus der Fischer auf dem Holm A



sich, sagtensie: „Schandüber die Nazis"und: „einigeNazisfühlten sich
in ihrer Uniform wohler alsohne".Mankamjedochim Alltäglichen ei-
nigermaßen miteinander aus.

DieFischer,diekeine Nationalsozialisten waren,wußten, aufwei-
che Fischer sieaufpassenmußten. Offen aufDistanz gingman jedoch
nicht,das war zu gefährlich.Es gingdarum,jegliche Konfliktemit dem
NS-Regime,mit den-wie zwei Holmer Fischersich ausdrückten -
„HolmerHäupternderNazis"11,zu vermeiden,um so durch dieNS-
Zeit zukommen. Auch die Kinder wußten, wer unterdenFischernNa-
tionalsozialist war,denn sonnabends und sonntagsnahmen dienational-
sozialistischenFischer zahlreich",sodie „Schleswiger Nachrichten"
193438,an den Marine-SA-Übungen aufder „Freiheit" teil.„Es waren",
soein Fischer,„eineganzeMengeHolmer Fischer,die damitmachten"

37 Interviews,Detlef Jensen, Gustav
Reincke, Hans Nanz und Heinrich Jensen.
38 SIN, 24.1934.
39 Interviews,Detlef Jensen, Gustav
Reincke, Hans Nanz und Heinrich Jensen.

Housmit Hakenkreuzfahne inder Süder-
holmsttaße, Schleswig 1940. Es gibt im
Städtischen Museum Schleswig aber auch
ein zweites Foto auch vonca. 1940, auf
demviele Häuser mit Hakenkreuzen ge-
schmückt abgebildet sind. Mir sind keine
Fotos mit Hakenkreuzfahnen vom Holm in
Schleswigvor 1933 bekannt. Erst 1939
bringen die Schleswiger Nachrichten ihr er-
stes Foto von netzeflickenden Fischern auf
demNetzplatz.
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DieZahl der Fischer dagegen,die während derMarine-SA-Übungen
ihre Netze flickten, war überschaubar. 3

Und 1945? Nach 1945 ging dasLebenauch aufdem Holm weiter.Die Fi-
scher,die vom Kriegzurückkamen, kauften sich entweder bei noch vor-
handenen Waden ein, wenn ein Platz frei war,oder siebildeten diealten
Waden neu: „Keiner wolltemehrvon den Nazis hören.Johann Fi-
scher/HanneDallistrich seinbraunes Haus um. Eineganz neue Zeit
fingan.Sie waren allenachherfroh,daß es vorbeiwar,undalle wieder
fischenkonnten':'40 Sie vergaßen undverdrängten. Jeder richtete sich
wieder nach denZunftgesetzen, die imNationalsozialismusaußer Kraft
gesetztwaren; „unddannist es weitergegangen11:

Oder doch nicht? „DasHolmer Haupt derNazis warnach dem
Kriegbeider erstenKPD-Versammlungmit dabei.DiegrößtenHolmer
Nazis wurden inder erstenZeitnach 1945 Kommunisten, waren mit bei
derKPD, wollten sich wohl reinwaschen" Und: „Waren dieFischer be-
trunken,kam nach dem KriegderganzeparteipolitischeKram wieder
auf-.4

'
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